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        1 - You Got The Wrong Guy - Dean Brody

        2 - Love Me Again - John Newman

        3 - Riptide - Vance Joy

        4 - Don't Stop - Fleetwood Mac

        5 - gold rush - Taylor Swift

        6 - Fix You - Coldplay

        7 - Bloom - The Paper Kites

        8 - Better Together - Luke Combs

        9 - Crashing - Illenium (ft. Bahari)

        10 - Suspended - Matt Nathanson

        11 - Fair Game - Sia

        12 - Don’t Stop Now - The Maine

        13 - Perfect - Ed Sheeran

        14 - This Is How We Roll - Florida Georgia Line (ft. Luke Bryan)

        15 - Bright - Echosmith

        16 - Something I Need - OneRepublic

        17 - Brave - Sara Bareilles

        18 - God Bless The 90’s Kids - You Me At Six

        19 - Born To Be Yours - Imagine Dragons

        20 - Do Not Disturb - Halestrom

        21 - Anti-Hero - Taylor Swift

        22 - Waves - Dean Lewis

        23 - People Don’t Talk About - The Reflows

        24 - tis the damn season - Taylor Swift

        25 - As You Leave (Undone) - Cannan Cox

        26 - Beauty in the Struggle - Bryan Martin

        27 - Sin in the City - Collateral

        28 - Side By Side - The Shires

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            KAPITEL EINS

          

        

      

    

    
      LILY

      Die Stunde verging schnell, und ein ungutes Gefühl machte sich in meinem Magen breit. Ich rieb mir die Augen, müde und leicht verärgert. Wer hätte gedacht, dass das Angebot einer Stunde meiner Zeit für einen guten Zweck so viel unnötigen Stress in mein Leben bringen würde?

      »Was möchtest du jetzt tun, Ms Tyler?«

      Noel blickte vom Vordersitz des SUVs zu mir zurück, sein dunkler Blick stets wachsam und seine Haltung aufrecht und alert. Selbst im Sitzen verlor er nichts von seiner beeindruckenden Präsenz, dennoch hatten viele meiner Stalker den Fehler begangen, ihn zu unterschätzen. Seine massige, breitschultrige Gestalt hätte Warnung genug sein sollen.

      »Ich bin mir noch nicht sicher.« Ich holte mein Handy heraus.

      Ein völlig Fremder hätte mich nicht so aus der Bahn werfen dürfen. Besonders nicht, ohne mich zu treffen.

      Doch genau das hatte Rhys Jones getan.

      Wenn ich nicht einmal normalen Menschen vertrauen konnte, dass sie mich nicht verarschen, wo ließ mich das?

      Aber die einzigen Männer, mit denen du ausgegangen bist, waren doch ruhmsüchtige Arschlöcher.

      Wahr.

      Eine Tatsache, der ich nicht entkommen konnte, egal wie sehr ich es versuchte. Wenn ich noch einem über den Weg laufen würde, müsste ich mich fragen, was an mir als Person sie wie Fliegen zum Müll anzog.

      Niemand versetzte mich. Niemals.

      Als mir die Erkenntnis kam, als ich diese Worte auf das eine Stunde verspätete Date anwandte, erschütterte es mich zutiefst. Es half auch nicht, dass meine Cousine und all ihre Freundinnen anwesend waren, um ein Scheitern zu bezeugen, für das man mich logischerweise nicht verantwortlich machen konnte.

      Doch die fremden Gefühle von Zurückweisung und Scham ergriffen mein Herz und drückten es zusammen, bis ich mich fragte, ob der Schmerz jemals verschwinden würde.

      Ich hatte jetzt zweimal versucht, die Verpflichtung zu erfüllen. Sicherlich würde niemand von mir erwarten, dass ich ein Date nochmals neu ansetze.

      Oder du könntest es noch einmal versuchen.

      Seufzend wählte ich eine Nummer, die ich schon viel zu häufig benutzt hatte. Das Telefon klingelte kaum, bevor die optimistische Stimme einer älteren Frau erklang.

      »Lily, wie schön, so bald von dir zu hören.« Ihr tiefer walisischer Akzent erfüllte mein Ohr, ihre Stimme klar wie eine Glocke, jedes Wort sorgfältig betont und mit einer gewissen lyrischen Qualität von ihrer Zunge rollend. »Wie war das Date? Hat sich Rhys benommen?«

      Benommen?

      Wie alt ist dieser Typ?

      Ich biss mir auf die Lippe, ihre Hoffnung ließ mich kurz innehalten.

      »Er ist nicht aufgetaucht.«

      Ich hätte es anders ausdrücken sollen, aber mit dem brennenden Gefühl der Zurückweisung, das in meine Knochen sickerte, hatte ich nicht die Energie, es schön klingen zu lassen.

      Sie schnappte nach Luft. »Das kann nicht sein.«

      Ich verdrehte die Augen. Sofern er sich nicht unsichtbar gemacht hatte, gab es keine andere Erklärung.

      »Hat er dich nicht kontaktiert, um dir zu sagen, dass er es dieses Mal nicht schafft?«

      Ich hatte seine Nummer nicht. Am Anfang schien es einfacher zu sein, und Noel hatte argumentiert, dass das Teilen meiner persönlichen Nummer mit zu vielen Fremden nicht gut enden würde.

      »Das hat er nicht.« Verärgerung färbte ihre Stimme. »Es tut mir so leid, Lily. Ich weiß nicht, was passiert ist.«

      »Schon okay, Mrs Jones.« Das war es nicht, obwohl ich das ihr gegenüber nie zugeben würde. Sie hatte es versucht. Ich konnte sie kaum für ihren erwachsenen Sohn verantwortlich machen. »Aber das ist jetzt das zweite Mal. Wir haben es versucht, oder?«

      Stille in der Leitung, und Noels Augenbrauen hoben sich. Ich schüttelte den Kopf, bevor ich mich mehr zum getönten Fenster drehte.

      »Ich hoffe, das bedeutet nicht, dass du aufgibst.«

      »Ich bin mir nicht sicher, was ich sonst tun soll, wenn er das Date nicht wahrnehmen will.«

      »Du kommst da nicht raus, Lily.« Ihre Stimme wurde härter. »Ich habe für ein Date bezahlt. Er bekommt ein Date.«

      Ich pausierte, schockiert von ihrem plötzlichen Tonwechsel. Sie war immer fröhlich und angenehm gewesen, aber das? Ich runzelte die Stirn darüber.

      »Wenn du deinen Teil der Abmachung nicht erfüllst, schrecke ich nicht davor zurück, meine Spende zurückzuziehen.«

      »Wenn du es so ausdrückst«, presste ich zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor, »kann ich wirklich nicht nein sagen.«

      »Richtige Antwort.« Sie klang so zufrieden mit sich selbst. »Gib mir fünf Minuten, Lily. Ich verspreche, ich bringe das in Ordnung.«

      Ich hielt meinen verzweifelten Seufzer zurück. Sag ihr einfach nein.

      »Okay, fünf Minuten.«

      Wir legten auf, und Noel schüttelte den Kopf über mich.

      »Du bist zu verdammt großzügig, Ms Tyler«, sagte er mit harter Stimme. Er drehte sich um und murmelte etwas über manipulative Menschen.

      Sag mir was, das ich nicht weiß, Noel.
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      Das Auto raste durch Cardiff, der Verkehr war für einen Samstag erwartungsgemäß dicht. Selbst mit den hupenden Autos und dem ständigen Anhalten nahm ich kaum etwas davon wahr.

      Zum zweiten Mal in meinem Leben beherrschte ein Mann jeden meiner Gedanken. Nur dass ich dieses Mal nicht einmal wusste, wie er aussah.

      Warum zum Teufel habe ich mich von ihr hierzu überreden lassen?

      Meine Finger trommelten gegen den Türgriff, ungeduldig darauf wartend, dass das Fiasko endete, aber je näher wir kamen, desto mehr tanzten ungewohnte Nerven unter der Oberfläche.

      Nervös? Ich?

      Ich hatte die Bedeutung des Wortes vor über zehn Jahren vergessen. Wenn du vor einem Stadion voller hunderttausend kreischender Fans auftrittst, wirst du größtenteils immun.

      Aber hier war ich und ließ die Vorfreude mich verzehren.

      Törichte Hoffnung, dass dieser mysteriöse Mann mindestens eine positive Eigenschaft haben könnte, um das ganze Durcheinander zu rechtfertigen.

      Als ich mit Shaun Schluss machte, erfüllte mich Begeisterung für all die Möglichkeiten. Wir waren als Teenager zusammengekommen. Alles, was einer von uns über Romantik und Liebe wusste, hatten wir voneinander oder aus Filmen gelernt. Ich wollte diesen Kick der Anziehung, von dem jedes Buch und jede romantische Komödie schwärmte.

      Zwei Jahre später hatte ich nichts vorzuweisen außer einer Handvoll Klatschblatt-Gerüchte und mehrere Männer auf der schwarzen Liste meiner PR-Beraterin. Bitterkeit wuchs in mir und zerstörte meinen Glauben an die Menschheit, ein Date nach dem anderen.

      Je näher wir kamen, desto heftiger pochte mein Herz. Ich hätte ablehnen sollen.

      In einem Vorort verlangsamte sich der SUV bis zum Stillstand, und ich atmete nervös ein. Bäume säumten die Straße, und kleine Rasenflächen erstreckten sich zwischen den Häusern und der ruhigen Wohnstraße.

      »Wir sind da, Ms Tyler.« Er schaute über seine breite Schulter zu mir zurück, dunkle Augen von Sorge gezeichnet, die er nie aussprechen würde.

      Ich konnte die Fragen sehen, die über sein Gesicht huschten, konnte sie in mir widerhallen fühlen.

      Was zum Teufel mache ich hier?

      Lily Tyler lief Männern nicht hinterher.

      Sie nahm sich Zeit, um aus denen zu wählen, die sich ihr zu Füßen warfen. Sie stellte nicht den Mann zur Rede, der sie versetzt hatte...

      Ich werde überhaupt nicht versetzt.

      Ich nickte und schaute aus dem Fenster auf die kleine, zweistöckige Doppelhaushälfte. Eine Einfahrt zog sich an der Seite der roten Backsteinfassade entlang. Kleine Sträucher säumten sie und gaben dem Grundstück eine ordentliche Kante.

      Irgendwie niedlich, auf eine standardmäßige Art. Die Tatsache, dass es kein Reihenmittelhaus war, überraschte mich. Jedes Haus, das ich seit meinem Weggang aus Südwales gesehen hatte, war ein altmodisches Reihenhaus aus dem Bergbauzeitalter, es sei denn, es war eine Sozialsiedlung, die meine Eltern mir verboten hatten zu besuchen.

      Es brannte kein Licht, aber die Sonne schien noch. Auch kein Auto in der Einfahrt, aber das Garagentor war geschlossen.

      Mrs Jones hatte versprochen, dass er zu Hause sein würde. Doch als ich das ruhige Haus betrachtete, konnte ich nicht anders, als zu vermuten, dass sie sich geirrt hatte.

      Ich griff nach dem Türgriff, meine Finger umklammerten ihn. Meine Hand spannte sich an, aber ich öffnete die Tür nicht.

      Wirst du das wirklich tun?

      Ich ließ die Tür los und bedeckte mein Gesicht, massierte meine Schläfen, als ob in der Stille eine Antwort käme. Oder das leise Brummen der Empörung würde verschwinden.

      Keines von beiden geschah.

      Trotz dem, was seine Mutter behauptete, fiel es mir schwer zu glauben, dass er mich nicht versetzt hatte. Ich konnte das Bedürfnis zu verstehen nicht abschütteln.

      Warum hat er das getan?

      Er wusste, wer ich war. Bedeutete das, dass er es bewusst tat, und wenn ja, warum?

      »Verdammt«, stöhnte ich in meine Hände.

      Dann biss ich in den sauren Apfel und warf die Tür auf. Ich rutschte schnell aus dem SUV, meine Augen verengten sich auf die marineblaue Tür am Ende des Weges.

      Die Tür knallte hinter mir zu, und als ich den Weg hinauf rannte, klapperten meine Absätze laut gegen den Beton. Ich bemerkte einen zweiten Knall. Ein Blick über meine Schulter bestätigte, dass Noel aus dem Auto gestiegen war und sich mit seiner üblichen Anspannung gegen seine Tür lehnte, die Arme verschränkt, mich und die Umgebung beobachtend.

      Der Anblick linderte etwas von der Angst in mir. Selbst wenn der Typ sich als Psychopath herausstellen sollte, wäre mein treuer Leibwächter nah genug, um mich zu retten.

      Ich klopfte mit meiner Faust gegen die Tür, mit mehr Kraft als unbedingt nötig. Spannung floss durch mich hindurch, zog meine Schultern zurück und verkrampfte meine Muskeln, während die Momente verstrichen und sich niemand im Haus bewegte.

      Siehst du? Nicht da.

      Der Gedanke entspannte mich nicht. Er ließ die Fragen nur lauter werden. Wenn er nicht da war, dann hatte seine Mutter mich belogen. Bedeutete das, dass sie mich schon früher belogen hatte?

      Ich hatte zwei Wochen, bevor die Proben für die größte Tour meines Lebens begannen. Durch Cardiff zu rennen, auf der Suche nach einem Mann, der bewusst oder unbewusst mit mir gespielt hatte, sollte nicht auf dem Plan stehen.

      Trotzdem konnte ich mich nicht dazu bringen, den Weg zurück zu laufen und zu gehen.

      »Kann ich dir helfen?«, rief ein Mann und zog meine Aufmerksamkeit von der soliden, unbeweglichen Tür weg. Sein tiefer walisischer Akzent streichelte meine Nervenenden auf eine Weise, die sie seit Jahren nicht mehr erlebt hatten. Nicht seit Shaun.

      Ich drehte mich zu ihm um und schalt mich selbst dafür, dass ich das einfahrende Auto übersehen hatte. Noel lehnte an unserem Auto, sein Blick fokussiert auf den Mann gerichtet, aber seine Lippen fest zusammengepresst. Der Bastard hätte mich warnen können.

      »Bist du Rhys Jones?«, fragte ich, meine Stimme stark und selbstbewusst und nicht vibrierend mit der verwirrenden Mischung aus Ärger und Anspannung, die mich erfüllte.

      Er musterte mich, während er zur Haustür ging.

      »Ja? Kenne ich dich?«

      Durchdringende blaue Augen fingen mich ein, brannten durch meine Nerven und ließen mich kurzzeitig vergessen, warum ich mich über seine Frage ärgern sollte.

      Für einen Moment verlor ich die Kontrolle über meine Augen. Ich scannte seinen Körper, seine athletische Figur, gekleidet in Jeans und einem engen schwarzen T-Shirt, und sein zurückgekämmtes braunes Haar. Dunkle Stoppeln bedeckten seinen Kiefer und ließen mich fragen, wie sie sich an meiner Wange anfühlen würden und... an anderen Stellen.

      Er räusperte sich und der Verstand kehrte zurück. Meine Wangen brannten, noch ein unbekanntes Gefühl.

      Kenne ich dich!

      »Du hast mich vor ein paar Stunden versetzt.«

      »Oh. Du bist...«

      »Lily Tyler, ja.«

      Er starrte mich weiter an, ohne sichtbare Reaktion auf meinen Namen. Keine Schuld, kein verlegener Blick auf den Boden, nicht einmal ein Schimmer von Empörung über mein Erscheinen vor seinem Haus.

      »Fünffache Grammy-Gewinnerin und Leadsängerin von The Brightside?« Die Worte fielen harsch von meiner Zunge, sofort gefolgt von einem Stich der Scham.

      Rhys schüttelte den Kopf und drehte den Dolch der Schuld in meiner Brust.

      »Das wird bei mir nicht funktionieren«, sagte er in gelangweiltem Ton. Er ging an mir vorbei.

      Ich drehte mich auf dem Absatz um, die Augenbrauen zusammengezogen. »Was wird nicht funktionieren?«

      »Die beleidigte Popstar-Nummer.« Er steckte den Schlüssel ins Schloss und blickte zu mir. »Es ist mir egal, wer du bist, wie viele Auszeichnungen du hast oder wie viele Fans.«

      »Ist das der Grund, warum du mich versetzt hast?«, fragte ich mit harter Stimme.

      Ich schüttelte den Kopf, als er seine Haustür aufstieß. Ein bitteres Lachen entwich mir. »Ich glaube, ich verstehe es. Ich bin berühmt und deshalb ist es völlig in Ordnung, ein Arsch zu sein?«

      Er blieb in der Türöffnung stehen, die Schultern steif.

      »Nein, das ist nicht …« Rhys drehte sich um, seine Augen weit und seine Wangen rot von dem, was ich hoffte, dass es Scham war.

      »Das ist nicht, was du getan hast?« Ich verschränkte die Arme und starrte ihn an. »Also ist es deine Gewohnheit, jede Frau zu versetzen?«

      »Nein, ich…«

      »Hast du entschieden, dass es okay ist, es mir anzutun, weil du es nicht selbst arrangiert hast?«

      »Kannst du mir eine Minute zum Denken geben, Frau? Herrgott.« Er knurrte, dann fuhr er sich mit der Hand durch die Haare. »Ich habe nicht erwartet, dass du vor meiner Haustür auftauchst«, murmelte er, dann hielt er abrupt inne und ließ seine Hand fallen. »Hast du eine Ahnung, wie unheimlich das ist? Du magst es okay finden, wenn Leute vor deiner Haustür campieren, aber wir normale Menschen erwarten nicht, vor unseren Häusern überfallen zu werden.«

      »Okay damit, wenn Leute campieren...« Die Anzahl der Male, die irgendein Arschloch es als gegeben für den Job abgetan hat...

      »Du hast ernsthafte Probleme mit dem Ruhm, oder? Warum zum Teufel hast du deine Mutter auf ein Date mit mir bieten lassen, wenn du berühmte Leute so sehr hasst?«

      »Ich wusste es nicht«, presste er durch einen zusammengebissenen Kiefer.

      »Und das macht es völlig okay für dich, mich wie eine Gummipuppe zu behandeln?«

      »Ich denke nicht, dass du eine...«, er kämpfte mit den Worten.

      Sein Blick wanderte meinen Körper hinunter auf eine Weise, die Ekel in mir hätte aufsteigen lassen sollen. Stattdessen machte mich das Brennen davon hyperaufmerksam für seine Nähe. Irgendwann war er auf mich zugetreten. Nur wenige Zentimeter trennten uns jetzt, und selbst in sieben Zentimeter hohen Absatzstiefeln musste ich meinen Kopf neigen, um in seine atemberaubenden Augen zu schauen.

      »Es tut mir leid, ich wollte dich nicht verletzen.«

      Mein Mund trocknete aus und die Worte auf der Spitze meiner Zunge verdampften. Seine Stimme war schwer von Aufrichtigkeit, und ich konnte nicht wegsehen.

      Dann verhärtete sich sein Gesichtsausdruck. »Wie hast du herausgefunden, wo ich wohne?«

      »Deine Mutter.«

      Alle Farbe wich aus seinem Gesicht. »Meine Mutter hat dich hierher geschickt?«

      Hatte er jemals tatsächlich einem dieser Dates zugestimmt?

      Ich schaute zu Rhys auf und klammerte mich an ihn wie an einen Rettungsanker. »Ich verstehe nicht.«

      Rhys seufzte. »Ich habe versucht, ihr zu sagen, dass sie es nicht tun soll.«

      Bei seiner schwachen Antwort pressten sich meine Lippen zusammen. »Also hat sie entschieden, dass es völlig in Ordnung wäre, meine Zeit zu verschwenden und mich in Gefahr zu bringen?«

      Seine Stirn runzelte sich. »Wie hat meine Mutter dich in Gefahr gebracht?«

      Ich deutete mit dem Daumen auf meinen Leibwächter. »Er ist nicht zur Schau da.«

      Ich hatte nur zugestimmt, mich in The Hound zu treffen, weil Rhiannon einen Deal mit dem Wirt hatte, den hinteren Raum abzuriegeln, wann immer sie dort waren. Jeder Ausgang war abgedeckt gewesen. Noel hatte eine Woche damit verschwendet, sich darauf vorzubereiten. Alles für nichts.

      »Ist das eine Waffe?« Rhys schluckte schwer, als ich nickte. Er wurde blass und starrte weiter den steingesichtigen Noel an. »Scheiße.«

      Innerlich lachte ich über seinen Schock. Äußerlich beobachtete ich ihn genauso hart wie mein Leibwächter, ganz die verärgerte Frau, die Männer (und ihre Mütter) satt hatte, die sie herumschoben.

      Mit einer konzentrierten Anstrengung wandte sich Rhys von Noel ab und konzentrierte sich wieder auf mich. Er fuhr sich erneut mit der Hand durchs Haar und umfasste seinen Nacken. Etwas Weicheres hatte sich in seine haselnussbraunen Augen geschlichen; es nahm die scharfen Kanten weg, machte ihn noch verlockender und brachte mich zum Nachdenken.

      »Okay, so sehr ich auch dagegen argumentiert habe, meine Mutter hat offensichtlich nicht über die Konsequenzen nachgedacht.«

      »Das ist eine Möglichkeit, es auszudrücken«, murmelte ich.

      »Es tut mir leid, dass sie dich in mein Chaos hineingezogen hat.« Rhys zuckte zusammen. »Das war ein Scheißzug.« Er überbrückte den Raum zwischen uns und nahm meine Hände in seine. Seine Berührung fühlte sich warm an meiner kühlen Haut an. »Meine Mutter kann ziemlich dickköpfig sein«, fuhr er mit einem reuevollen Lächeln fort.

      Er biss sich auf die Lippe und suchte in meinem Gesicht. Was auch immer er sah, beruhigte ihn. Seine Schultern entspannten sich und sein Ausdruck verhärtete sich mit Entschlossenheit.

      »Ich ändere meine Meinung zu dem Date nicht, aber kann ich dir wenigstens einen Kaffee ausgeben, um mich zu entschuldigen?«

      Jetzt war ich unentschlossen.

      Warum bist du hier, wenn nicht, um einen Punkt zu beweisen?

      In zwei Wochen würde ich in einem Flugzeug aus dem Land sein, bereit, zwei Wochen am Stück in einem Tanzstudio mit meinen Tänzern zu verbringen, um Choreografien für die größte und längste Tour meiner Karriere zu erstellen. Mich auf Bindungen oder mehr unerwartete Emotionen einzulassen, würde meinen Job nur schwerer machen.

      Aber dann blitzte er ein Lächeln auf und Schmetterlinge erhoben sich in meinem Bauch.

      »Gut, ein Kaffee, aber Noel fährt.«
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      RHYS

      Während der gesamten Fahrt zu meinem Lieblingscafé herrschte angespannte Stille zwischen uns. Der Bodyguard saß wie eine Warnung auf dem Vordersitz, jemand, den ich nicht verärgern wollte.

      Dafür ist es schon zu spät.

      Ich versuchte, sie nicht anzustarren, aber es erwies sich als schwierig. Als meine Mutter mir mitteilte, dass sie ein Date mit Lily Tyler arrangiert hatte, hatte ich keine Ahnung, wer sie war. Eine schnelle Internetsuche änderte das.

      Leadsängerin von The Brightside, mit sechzehn Jahren berühmt geworden, reich und bekannt.

      Artikel um Artikel erzählten die Geschichte einer egoistischen Frau, die sich nur auf ihre Karriere konzentrierte.

      Ihre Trennung von ihrem langjährigen Freund besiegelte meine Entscheidung. Das war zu viel für mich, zu nah an meinem eigenen Leben, um amüsant zu sein.

      Ich konnte mich nicht dazu bringen, mich zu bemühen.

      Und dann lauerte sie mir an meiner Haustür auf.

      Für einen Moment hatte mein Herz beim Anblick ihres hellblonden Haares, das in der Nachmittagssonne leuchtete, gestottert. Ein durchtrainierter Körper in einem fließenden roten Sommerkleid, das ihren Oberkörper und ihre Brüste umschmeichelte, während es sich in der leichten Brise, die uns eine kurze Atempause von der sengenden Märzhitzewelle schenkte, um ihre Tänzerinnenbeine wickelte.

      Ihre eisig blauen Augen zogen mich in ihren Bann und betäubten mich gegenüber der langen Liste von Gründen, warum es fruchtlos wäre, ihr meine Zeit zu schenken.

      Vor sechs Jahren wäre der erste Funke der Anziehung genug gewesen. Ich wäre über mich selbst gestolpert, um auch nur eine Nacht mit ihr zu gewinnen.

      Aber ich hatte meine Lektion gelernt.

      Egal wie umwerfend Lily Tyler war oder wie ihre schönen, aber gequälten Augen nach mir riefen, ich weigerte mich, mich selbst aus den Augen zu verlieren.

      Ich würde mir nicht erlauben, mich zu binden, aber wie konnte ich Lily wegschicken, wenn meine verdammte Mutter sich so bemüht hatte, ihre Zeit zu verschwenden?

      Ganz einfach. Ich konnte nicht.

      Bei meiner Familie und meinen Freunden hatte ich die Rolle des unbeeindruckten Mannes perfektioniert und Unwissenheit gegenüber den zahllosen Beziehungshinweisen vorgetäuscht. Ein Blick schockierter Bestürzung von Lily verdammte Tyler, und die Fassade zerbrach, bevor ich richtig in die Rolle schlüpfen konnte.

      Das Auto hielt vor dem belebten Café, und der Bodyguard stieg aus. Ich griff nach der Tür, aber eine Hand legte sich auf meine andere und ließ mich erstarren.

      »Noch nicht«, sagte Lily. Sie drückte meine Hand, ihr Griff sanft, aber bestimmt. »Es ist noch nicht freigegeben.«

      Sie lehnte sich in ihrem Sitz zurück, ließ ihren Kopf gegen die Kopfstütze sinken und schloss die Augen. Verwirrt beobachtete ich, wie sie sich am Leder entspannte. Dann betrat ihr Bodyguard das Café und zog meine Aufmerksamkeit auf sich.

      Ich sah zu, wie er sich der Theke näherte und mit dem Personal sprach. Aufregung huschte über ihre Gesichter, bevor sie in Aktion traten. Während sie redeten, strömten Kunden ein und aus, lachten fröhlich und schenkten dem SUV, in dem Wales' größter Erfolg saß, keine Beachtung.

      Einige würden behaupten, dass The Brightside und Marable gleichauf wären, aber ich hatte Lilys Vermögen gesehen – ich würde es ihr nie gestehen – und ihre Band hatte die alte Rockband in jeder Hinsicht übertroffen. Keine walisische Band war so oft in den Charts, hatte so viele Auszeichnungen gewonnen oder so viel Geld verdient. Sie hatte Wales musikalisch auf die Landkarte gebracht, das konnte ich zugeben.

      Das bedeutete nicht, dass ich ihr vertraute.

      »Das müssen tiefe Gedanken sein«, sagte Lily mit sanfter Stimme.

      Die Zeit weg von ihren Wurzeln hatte ihren walisischen Akzent nicht ausgelöscht, aber so weit abgeschwächt, dass er kaum wiederzuerkennen war. Für den Durchschnittsmenschen würde sie amerikanisch klingen. Aus dieser Nähe waren die Höhen und Tiefen bestimmter Wörter deutlich zu hören.

      »Was macht er da?«, deutete ich mit dem Kinn zum Café.

      Lily betrachtete mich weiter mit einem leichten Schmunzeln um die Lippen.

      »Dachtest du, eine ausverkaufte Popprinzessin könnte überall hingehen?«, murmelte sie, ihr Ton bitter, aber amüsiert.

      Wenn der glitzernde Ballettanzug passt...

      Sie seufzte. »Er wird versuchen, den Raum leerräumen zu lassen, und wenn das nicht klappt, wird er einen Bereich freiräumen und das Personal auf bestimmte Regeln verpflichten.«

      Ich starrte sie an und wartete auf mehr. Sie wandte sich ab und beobachtete stattdessen, wie sich die Menschen im Laden bewegten.

      »Für jemanden, der sauer ist, weil er versetzt wurde, bist du nicht sehr gesprächig, oder?«

      »Für jemanden, der so begierig darauf war, mich zu versetzen, willst du aber alle Einzelheiten wissen, oder?«

      »Technisch gesehen habe ich dich nicht versetzt«, brummte ich, die Worte klangen selbst in meinen Ohren hohl. »Meine Mutter hat nur die Nachricht nicht weitergegeben.«

      »Und trotzdem bist du hier.« Ihr Kopf rollte zu mir und sie grinste. »Wenn ich es nicht besser wüsste, Rhys, würde ich sagen, du bist fasziniert von dem ausverkauften Popstar.«

      Mein Name aus ihren Lippen hätte nicht jede Faser meines Körpers in Alarmbereitschaft versetzen sollen, aber er klang so süß.

      Wie würde er vor Lust erstickt klingen?

      Nicht, dass ich das jemals herausfinden würde, denn darauf würde ich mich nicht einlassen.

      Ich stöhnte. »Könntest du aufhören, das zu sagen, als wäre es aus meinem Mund gekommen?« Ich rutschte im Sitz, bis mein Körper ihr zugewandt war. »Ich habe dich nicht als ausverkauft bezeichnet. Ich habe dich auch nicht Popstar genannt.«

      »Doch, hast du.«

      Meine Lippen wurden schmaler und ihre Augen funkelten zur Antwort.

      »Na gut, einmal.« Ich stöhnte. »Der Punkt ist, ich will nicht daten. Niemandem.«

      Sie presste ihre Lippen zusammen und musterte mich, als würde sie kein einziges Wort glauben.

      »Ich meine es ernst, Lily. Ich bin nicht bereit für Dates.« Ich hob die Hand, als sie den Mund öffnete, um nach Informationen zu fragen, die ich nicht mit einer Fremden teilen wollte. Diese Schmerzen konnten tief vergraben bleiben. »Meine Mutter hat jedoch andere Ideen. Du kannst den Kaffee als unser Date betrachten, und dann ist deine Verpflichtung erfüllt, und wir können beide zu unserem Leben zurückkehren.«

      Ihr eisblauer Blick wanderte einen Moment über mein Gesicht, dann sah sie mit einem gemurmelten »Klar« weg.

      Lily trommelte mit den Fingern auf den Türgriff.

      »Schreibst du gerade etwas in deinem Kopf?«

      »Ich schreibe immerzu«, murmelte sie, ohne mich anzusehen. »Die Muse hört nie auf.«

      Sie drehte sich um, die Lippen gespitzt, während sie mich mit Schalk in den Augen betrachtete. »Keine Sorge. Ich werde nicht über dich schreiben.«

      »Ich habe nicht gefragt …« Warte, würde sie das tun? »Ist das ein Risiko?«

      Lily kicherte. »Oh, du hast nicht viel recherchiert, oder?«

      »Doch, ein bisschen.«

      »Aber nicht genug, um zu wissen, dass ich mein ganzes Leben lang Fragen darüber beantworte, was und wer bestimmte Songs inspiriert hat?«

      Ich schüttelte den Kopf, und sie wandte sich wieder dem Fenster zu. »Interessant«, murmelte sie, fast zu sich selbst.

      Vielleicht war das keine gute Idee.

      Stille senkte sich zwischen uns, und logischerweise wusste ich, dass ich es dabei belassen sollte.

      »Ich habe übrigens noch nie jemanden in meinem Leben versetzt.«

      »Ich habe nicht gefragt.«

      »Ich weiß, aber ich bin nicht... dieser Typ von Kerl.« Ich biss mir auf die Lippe und schrie mich innerlich selbst an, die Klappe zu halten. »Ich bin nicht... ich meine nur, ich würde so etwas normalerweise nicht tun.«

      Lily drehte den Kopf zu mir, mit einem genervten Funkeln in den Augen. »Klar, ich versteh schon, du bist kein Arschloch...«

      Ich nickte. »Gena…«

      »Nur war es bei mir okay, weil ich, weißt du, berühmt bin.« Sie klimperte mit den Wimpern, ein düsteres Lächeln umspielte ihre Lippen. »Wie mache ich mich, weißer Ritter?«

      »Du kannst mich nicht ständig für die Handlungen meiner Mutter verantwortlich machen.« Die Worte waren mit einem kaum unterdrückten Hauch von Gereiztheit und einer Spur Traurigkeit gefärbt.

      »Vielleicht.« Sie zuckte mit den Schultern, und Hoffnung flatterte in meiner Brust. »Du hättest dich mehr anstrengen sollen, sie zu stoppen.«

      In den letzten sechs Monaten hatte ich erfolgreich Dates mit jeder einzelnen Frau umgangen, die meine Mutter auftreiben konnte. Sie schlug nie zweimal dieselbe Person vor.

      Warum hatte ich sie nicht gestoppt?

      Ich hatte nicht gedacht, dass Lilys Ruhm eine Rolle spielte, aber vielleicht tat er das doch. Ich hätte nachhaken sollen, hätte merken sollen, dass etwas nicht stimmte, als meine Mutter dasselbe Date vorschlug und mir weiterhin kryptische Nachrichten schickte.

      Ob ich dafür verantwortlich war oder nicht, ich hatte mich wie ein Idiot verhalten, weil ich dummerweise geglaubt hatte, dass meine Mutter nicht so tief sinken würde, uns zu manipulieren.

      Ich dachte auch nicht, dass es Lily interessieren würde.

      Ihre Reaktion hatte diesen Glauben nicht zerstreut, egal was sie sagte, aber ihre Handlungen hatten keine Grube der Schuld in meinem Magen aufgewühlt. Meine hatten das getan.

      Selbst bevor meine Ex und mein bester Freund... gegangen waren, hatte ich versucht, mein Leben nach einer Regel zu leben: Sei kein Arsch.

      Bei Lily hatte ich darin versagt, und es brachte mich aus dem Gleichgewicht.

      »Hör zu, es tut mir leid.« Ich zuckte zusammen. »Wenn ich dieses Wort noch einmal sage, verliert es seine Bedeutung, aber ich meine es wirklich. Ich hätte mehr Fragen stellen sollen, hätte sicherstellen sollen, dass meine Mutter richtig abgesagt hat. Ich habe mich wie ein Arschloch verhalten, und ich bin nicht diese Person. Können wir von vorne anfangen?«

      Ihre Lippen verzogen sich, während sie mich betrachtete. Die Tür zum Café öffnete sich, und ihr Bodyguard trat heraus. Er näherte sich dem Auto, und unerklärlicherweise beschleunigte sich mein Herzschlag. Ich war sicher, dass wir nie über unseren holprigen Anfang hinwegkommen würden, wenn wir das Auto verließen.

      Wenn ich nur herausfinden könnte, warum das wichtig war.

      »Können wir für eine Stunde so tun, als wäre nichts davon passiert, und einfach unseren Kaffee genießen?«, fragte ich hastig, als ihre Tür geöffnet wurde.

      Sie summte, neigte ihren Kopf von einer Seite zur anderen, fast als würde sie meinen Vorschlag abwägen.

      »In Ordnung. Ich werde es versuchen.«

      Damit stieg Lily aus dem Auto. Ihr Bodyguard begleitete sie zur Tür, eine Hand schwebte über ihrem unteren Rücken, sein Kopf beugte sich nah zu ihr, um ihr etwas mitzuteilen. Ich stolperte aus dem Auto, um ihnen zu folgen, mein Blick glitt über das Café, suchte nach Veränderungen.

      Alles sah normal aus, bis ich eintrat. Jedes Auge in dem kleinen Raum fokussierte sich auf sie. Übermütige Lächeln beanspruchten die Lippen der Leute, während das übliche, laute Geplapper größtenteils verstummte. Einige starrten sie ehrfürchtig an, während andere sich nah zueinander lehnten und miteinander flüsterten.

      Ich gesellte mich zu Lily an der Theke, wo sie lebhaft mit dem Besitzer und den Baristas sprach.

      »Was möchtest du?«, fragte Lily mich und stieß mit der Schulter an meine.

      Sie blickte zu mir, ein sanftes Lächeln versicherte mir, dass sie unseren schlechten Start beiseitegeschoben hatte. Oder ist das alles nur Show?

      Dann fühlte ich es. Den Moment, in dem jedes Auge im Raum sich auf mich richtete. Es ließ meine Haut kribbeln und meinen Nacken heiß werden.

      Wir bestellten, und sie unterschrieb einen Haufen Dinge für das Personal, von Kaffeebechern zum Mitnehmen bis hin zu Handyhüllen. Dann führten sie uns in einen abgesperrten Bereich in der hinteren Ecke des Ladens, die Grenzen durch Stuhlreihen markiert. Tische waren verschoben worden, um eine Illusion von Privatsphäre zu schaffen.

      Durch all das lächelte und lachte Lily. Es schien sie nicht zu stören, und warum sollte es auch? Offensichtlich mochte sie den Ruhm.

      Wir ließen uns auf unseren Plätzen nieder. Lily schlüpfte in einen in der Ecke, mit Blick zur Menge. Ich nahm einen mit dem Rücken zu allem. Das juckende Gefühl, beobachtet zu werden, verschwand nicht, aber zumindest konnte ich sie nicht sehen.

      Stell dir vor, das jedes Mal zu erleben, wenn du aus der Tür trittst.
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      Meine Muskeln schmerzten vom Stillhalten. Meine Wangen brannten vom Aufrechterhalten eines glücklichen, aber neutralen Gesichtsausdrucks. Selbst als Noel sich im perfekten Winkel positionierte, um ihre Blicke und Kameras zu blockieren, konnte ich mich nicht entspannen.

      Ich hatte vor Jahren aufgehört, mich in die Öffentlichkeit zu wagen. Die kurzen Momente, in denen ich mich wie ein normaler Mensch fühlte, dauerten nie lange genug und endeten immer im Chaos.

      Wir könnten uns glücklich schätzen, wenn wir eine volle Stunde ohne kleines Durcheinander überstehen würden. Trotzdem war die Abwechslung irgendwie schön.

      Ich nippte an meinem Latte und betrachtete Rhys. Er lehnte sich zu mir, sein Gesicht vom Hauptbereich des Cafés abgewandt, offensichtlich genauso unwohl. Nur konnte er es nicht so gut verbergen.

      Mein Kopf war voller Fragen, aber ich hielt mich zurück. Wo sollte ich überhaupt anfangen?

      »Also...«, summte ich und forderte ihn nicht gerade subtil zum Sprechen auf, während das Gemurmel um uns herum anschwoll.

      »Also?«, wiederholte er. In seinen Augen funkelte Belustigung und seine Augenbrauen hoben sich.

      Ich kaute an meiner Lippe, hasste es, zur Stille zurückzukehren, war aber gleichermaßen unsicher. Es war lange her, seit ich jemanden »Normalen« getroffen hatte. Worüber redeten Menschen eigentlich?

      »Hast du Geschwister?«, fragte ich und wollte mich sofort ohrfeigen, als diese lahme Frage herausplatzte. Als Nächstes würde ich ihn nach seinem Lieblingsfach in der Schule fragen.

      »Einen Bruder.« Er grinste und gab mir einen kurzen Einblick in den Humor hinter seiner ernsten Fassade. »Zum Glück ist er auch nicht perfekt.«

      Ich kicherte. »Werft ihr euch oft gegenseitig den Wölfen zum Fraß vor?«

      »Bei meiner Mutter?« Er grinste, als ich nickte. »Oh ja. Die ganze Zeit. Die Wochen, in denen er Mist baut, sind meine liebsten. Da klingelt mein Telefon kein einziges Mal.«

      Wenn ich daran dachte, wie hartnäckig seine Mutter gewesen war, konnte ich mir den Reiz einer solchen Pause vorstellen. Nur...

      »Bedeutet das nicht, dass ihr beide ein Interesse daran habt, den anderen zu verpetzen?«

      Er nickte. »Etwas, aus dem wir wahrscheinlich hätten herauswachsen sollen, da stimme ich zu.«

      Ich lachte. »Zumindest sorgt es für lustige Familienessen.«

      Etwas, wovon ich nur träumen konnte. Mein Vater war während meiner Kindheit selten zum Abendessen zu Hause gewesen.

      »Du hast keine Ahnung, wie recht du hast.« Seine Wangen erröteten vor Verlegenheit, seine Lippen verzogen sich zu einem schüchternen Lächeln, und seine Augen tanzten, während er nervös seine Tasse drehte.

      Was für ein Kontrast!

      Ein einziger Blick sollte mich nicht auf meinem Stuhl herumrutschen lassen.

      »Und du? Hast du Geschwister?«

      Die leichte und luftige Freude verschwand.

      »Nein. Es ist wahrscheinlich besser so.« Ich zuckte mit den Schultern und versuchte so zu tun, als ob es keine Rolle spielte. Ich hatte als Kind viele Stunden damit verbracht, meine Eltern um eine Schwester anzubetteln. »Welches normale Leben hätte ein Geschwisterteil von mir?«

      Ich war voller Angst, während ich meine eng verbundene Gruppe von Familie und Freunden beobachtete, die von Fragen und Aufmerksamkeit bombardiert wurden. Ich wusste nicht, ob meine Anwesenheit - ob ich - genug war, um für die Musterungen zu entschädigen, der sie ausgesetzt waren.

      »Also, was machst du beruflich?«, fragte ich ihn und unterdrückte das Zusammenzucken, das folgen wollte.

      Noch eine banale Frage. Ich kannte seinen Namen, wusste, dass seine Mutter gerne in seinem Liebesleben herumpfuschte, dass er fälschlicherweise glaubte, ich sei eine verwöhnte Prinzessin, und jetzt auch seine Adresse. Kein vollständiges Bild des Mannes.

      »IT-Support«, sagte er mit einem leichten Grinsen. »Ich verbringe die meiste Zeit damit, den Leuten zu sagen, dass sie ihre Geräte aus- und wieder einschalten sollen, und sie daran zu erinnern, dass ihr CD-Laufwerk kein Getränkehalter ist.«

      Ich kicherte. »Klingt nach Spaß.«

      »Kann es sein.«

      »Gibt es etwas, was du lieber tun würdest?«

      »Ein oder zwei Dinge, ja.« Sein Griff um seine Kaffeetasse wurde fester.

      »Welche sind das?« Ich legte meinen Kopf schief und suchte nach Fragen, die ihn öffnen könnten. »Ich bin mir nicht sicher, was du denkst, dass ich mit der Information anfangen werde, Rhys. Ich versuche nur, dich kennenzulernen.«

      »Ich weiß.« Er lachte über sich selbst. »Es ist ehrlich gesagt dumm, aber die letzte Person, die versuchte, mich kennenzulernen, hat mich innerlich fertig gemacht.« Er versuchte zu lächeln, aber die Geste verwandelte sich in etwas so Trauriges, dass mein Herz für ihn schmerzte. »Das macht mich etwas zögerlich.«

      »Das kann ich verstehen, besser als du vielleicht denkst.«

      Rhys studierte mich, sein dunkler Blick bohrte sich in mein Inneres. »Das glaube ich dir«, flüsterte er.

      »Okay, also vielleicht harmlosere Themen?« Obwohl ich dachte, dass Ambitionen ziemlich sicher wären.

      »Nein, ist schon okay«, sagte er mit seiner köstlich brummigen Stimme. Zum ersten Mal funkelte ein Schimmer von Aufregung in seinen Augen. »Ich möchte Apps entwickeln.«

      »Was für Apps?«

      Er drehte den Becher, zog ihn über die Tischplatte, während er an seiner Lippe kaute. »Die, an der ich gerade arbeite, kombiniert Camping und Wandern. Eine Art Verschmelzung von Benutzerdatenfreigabe und einem automatischen Feed mit aktuellen Wanderungen und lokalen Berghütten.«

      »Du campst also gerne?«

      Er grinste. »Ich nehme an, du nicht?«

      Ich zuckte zusammen, bevor ich mich unter Kontrolle bekam. »Ich bin nicht der Dreck- und Käfer-Typ, nein.«

      »Das überrascht mich nicht.« Er lachte. »Gut, dass es nur eine Wohltätigkeitssache ist, oder?«

      Jede Spur von Belustigung verschwand aus mir. Meinte er die Auktion oder dass ein normales Date mit mir nichts weiter als ein Akt der Barmherzigkeit wäre? Meine Stirn runzelte sich bei dieser Andeutung.

      »Warum warst du überhaupt an dieser Auktion beteiligt?« Neugier schimmerte in seinen dunklen Augen. »Ich habe meiner Mutter zuerst nicht geglaubt.«

      »Die Freundin meines Cousins war beteiligt und wir hatten gerade wieder Kontakt aufgenommen. Naja...« Ich verzog das Gesicht. »Er musste bei Nia kriechen, um sie zurückzugewinnen, und ich habe angeboten zu helfen.« Ich
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